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5imfon und Delila, Oelgemälbe (1902).

Cs ift eine vielleicht naturnotwendige, aber darum nicht weniger merk*

würdige Cbatfacbe, dafc ficb die beiden ftärkften jüdijeben fci'mftler der Gegen-

wart aneinander angefcbloffen haben, und das, tro^dem jeder von ihnen fejt in

feinem eigenen Cande ftebt. Wie konnten fie gerade ficb finden, der jüngere

3ü dem Relteren, der Reltere 311 dem jüngeren? deiner gab einen Deut feiner

Perfönlichheit auf, und es empfingen beide von einander. Wie konnten gerade

die beiden, jsraels in Holland, Ciebermann in Deutfcbland, den gewaltigen

Cinflufo gewinnen, wenn fie nicht trot5 des gleichen Urgrundes ihrer Rnlage

und ihres Empfindens in ihrem Cande wurgelten? Von jsraels ift gefagt

worden, dafc in feiner l^unft alles in nuce enthalten wäre, was die heutige

(Dalerei Hollands 311 bieten hätte; und von Ciebermann muffte felbft ein

Germanopbile, wie Pudor, anerkennen, dafc die ftarke föunft des (Dalers durchaus

deutfeb wäre. Dehmel hat für diefe COifchung kluge Verfe in den „ 3wei (Denfcben“

gefunden, dort, wo dem löelden von einem baffenswerten Rivalen gefprochen wird.

„Gr ift mir dodo 311 gottvoll 311m löaffe, ein fo urdeutfeber (Denfcbbeitstyrann,

„Dafg nur der Vollblutjude Ciebermann ihn malen könnte, fo fd?ön voll Raffe.“
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Dieses Dicbterwort bietet eine feinfinnigere Syntbefe, als es feitenlange Rus*

einanderfeßungen 3U geben vermögen: Das deutfcbefte Wefen, bas in feiner

galten Raffigkeit nur der Vollblutjude Ciebermann empfinden könnte! Die beiden

Grnndnoten feiner Kunft find hier fcbroff gegenübergeftellt. Eine fcblicbte, um
pofierte Kraft der Empfindung, die jeder pbrafe, jeder äußerlichen Kundgebung

eines Sentiments abhold ift, hart und gefund, ohne bäuerifcb oder roh 3U fein,

ift neben einer ungewöhnlichen Dervenfeinheit, die ficb in dem Sinn für Duancen
jeder Rrt ausfpricht ein Erbteil der jüdifchen Raffe, und 3war ein Erbteil,

das leider nur in wenigen bisher rein 3U Eage getreten ift; es ift jener 3ug,

der das alte Eeftament von dem neuen fcheidet, und der es 3ur Cieblingslektüre

ftarker Geifter machte. Das ethifche (Doment mag in ihm 3urücktreten, das

phantafiemoment faft fehlen; aber feht nur die Candfcbaft und feht die (Denfcben,

das Einfache ihres Dafeins, Empfindens, Ceidens, ihrer Verrichtungen! Der

für den heutigen jüdifchen Künftler fpe3ififche 3ug einer leichten (Delancbolie,

einer Gedrücktheit, ja des Kokettierens damit, liegt eigentlich von Haufe her

nicht in der jüdifchen Raffe, fondern ift ihr in dem 3ähen Widerftand, welchen fie

der Rffimilierung mit fremden Völkern bot, aufge3wutigen worden. Ruch Jsraels

ift nicht immer von ihm frei, nur bei Ciebermann wirft du ihn nicht entdecken.

Es giebt in feinem Werke Rrbeit, Ruhe, Rlter, Süßlichkeit — wenn nicht das

Wort Emerfons Geltung haben foll, daß der Künftler die gan3e Welt durch*

wandern kann, ohne auf Widriges, Häßliches und Gemeines 3U ftoßen — aber

vergebens wirft du bei ihm irgend eine (TKidigkeit der Empfindung, Schlaffheit,

Hinfterben oder nun gar ein Schwelgen darin — fliehen. ]n Reußerlicbkeiten

findeft du auch im Werke Ciebermanns nur wenig I3e3iehungen 3ur jüdifchen

Religion. Soweit ich es kenne, hat er dreimal fich an biblifeben Stoffen

verflicht. „Jefus bei den Schriftgelehrten“, „Simfon und Delila“ und dann eine

Kohle3eicbnung 311 jener Stelle des Buches Hiob, da 3U dem gefcblagenen (Dann

die freunde kommen: Rcbar ken possacb Hijauw ess pibu wajkallel ess jaumau.—

Dann aber öffnete Hiob

feinen (Dund und ver*

fluchte den Eag, da er

geboren.

Die äußeren Cbarak*

teriftiken, die finnfällig in

Ciebermanns Kunft den

Juden als Urheber erken*

nen laffen, find hier nicht

oder nur gering vorban*

den. Das Sentiment fehlt

alfo, felbft die Satyre fehlt,

die Weichheit und Schlaff*

heit der Empfindung fehlt,

ji'idifchreligiöfe Stoffe oder
Das Eöcbtercben öes Künftlers

( 1885 ).

folche aus dem jüdifchen

Ceben find nur verfchwin*

dend wenig in feinem

Werke, und wie kommt es

nun, daß Dehme! troßdem

den Vollblutjuden darin

erkennen will? Das ift

eine Sache der Empfin*

düng, die der Umfcbrei*

bung durch Worte fpottet.

nehmen wir eine weitge*

führte Rrbeit Ceibl’s und

eine bis 31m gleichen

Vollendung gebrachte Rr*

beit Ciebermanns, beide
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frciu am Spinnrcib.

mögen bie gleiche Treue bes Detailftubiums verraten, [o wirb hoch 5wifcben

ihnen ein Unterfcbieb befteben, ben man nicht beffer ausbeuten kann, als bafc

man fagt: bas eine wäre mit ben (Duskeln, bas anbere mit ben Herven

gemalt, Bier brang bie unglaubliche Ruhe, ber fefte Blick, bie nie ermü=

benbe Banb bis in’s Cet5te unb Bubtilfte vor; es ift eine küble unb felbft=

verftänblidoe Verftanbesäufoerung, bafo bas erfaßt würbe. Unb bort taftete

ein angefpanntes, erregtes, aufnahmefähiges Hervenfvftem ben feinften ]nter=

vallen in form unb färbe nach. Bier würbe Heben auf Gis gelegt, unb

bort in feiner ganjen Beweglichkeit burcbempfunben. CDan nehme eine 3eicb=

nung ober Rabierung Ciebermanns unb halte bagegen eine Rrbeit Blingers

in ber trockenen Wiffenfcbaftlicbkeit bes Detailftubiums, bie uns wie bie fcharfen

Rügen golbbebrillter Berren anblid^t unb man wirb biegan3eöifferen3 ber Rnlage

bie gai^e Verfchiebenheit ber Raffen barin fpüren. Bier Herven, bort CDuskeln. Bier

ber Verfucb, bas Heben in großen 3ügen 511 pochen, unb bort bas Ringen, vom
Bleinften her auch im Größten feiner Berr 311 werben. Verfchiebene Wege, verfcbiebene

Rnfchauungen, verfd?iebene Temperamente. Bei Hiebermann bie einfache, ftarke

Hiebe 311m Heben an fidD; unb ba bas 3ergrübelte, biefes Bünbel von Be3iehungen,

8
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ber Rnatom, ber bei Blinger — ober mehr nocb bei feinen Gdnilern — in jeber

Rkt3eicbnung 311 Tage tritt unb ben Zünftler 3m’ Geite brängt. Ober nehmen
wir ein Gemälbe Blingers unb eines von Ciebermcinn. Dort kaum mehr wie

eine kolorierte 3eicbnung unb hier ber ausgefprocbene farbenfinn, ober richtiger

Tonfinn, bas Gmpfinben für Valeurs. Hehrnen wir felbft einen Böcklin, ber gewife;

ben Begriff ber färbe kennt, fo ift fie bei ihm nocb nicht fo barmonifcb gemeiftert,

in biefer feinen Rbwägung gruppiert, wie in bem Werke Ciebermanns; es finb

3wei gan3 verfcbiebene Temperamente, bie ficb gegenüberfteben, einanber aus*

fcbliefoen; unb es ift eine ThatfadDe, bafe ber jiibifcbe Bünftler ODaler in einem

feineren, höheren Ginne ift. lOidot ber Ginn für helle, leucbtenbe Werte, kräftige

färben ift ihm gegeben, aber für bas (Dufikalifcbe ber färbe, ihren Blangwert

bringt er ein empfänglicheres Organ mit. Geht bocb bie Gage — unb fie will

immer nocb nicht gan3 fcbweigen —
, bafe) berjenige Zünftler, ber bies Organ

bisher am ftärkften befeffen, bafe) Rembranbt jiibifcber fibkunft war. Gehen wir

weiter einen Böcklin an: wie kühl unb ficber trofe; taufenbfacber Ueberlegung

bas heruntergemalt ift; unb nun bagegen einen Ciebermann: biefe Verve, biefes

Temperament ber pinfelfübrung, ber Gfprit — ohne bie üble Hebenbebeutung einer

gewiffen Ceicbtfertigkeit, — mit ber fo etwas bineingefefed ift! Die Cieblinge

Böcklins waren ODemling unb Roger van ber Weyben, unb bie eines Ciebermann

finb Bals unb Rembranbt, bas ift be3eicbnenb für ben Unterfcbieb ber Tempera*

mente, ber Raffen, ber tlerven. (Dan verftehe mido recht: es liegt mir gar

fern, hier ab3uwägen unb ab3uurteilen; ida fage nicht, biefe finb beffer unb

jene fcbledoter, minberwertiger; ich will nur bie Unterfcbiebe auf3eigen. Jdo weife;

genau, bafe ber beutfcbe Bünftler eine Reihe bebeutfamer Gigenfcbaften aufweift,

bie bem jübifcben Bünftler mangeln unb mangeln müffen, fo 3. B. eine ftarke,

organifcb fcbaffenbe phantafie, bie ficb in runben unb reinen Bilbern ausfpricbt,

eine gewiffe märcbenfreubige Binbereinfalt bes Iöer3ens. £s kommt mir manch*

mal vor, als ob bie ältere jiibifcbe Raffe 31U’ germanifcben fpräcbe, wie Ulrik

Brenbel 311 feinem einftigen Gcbüler, bem Pfarrer Rosmer: bu haft bir bein

liebes Binberber3 bewahrt; kannft bu mir etwas leihen, ]obannes, kannft bu
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mir ein paar abgelegte Jöeale leiben? — Jcb unterfucbe hier nur, ich urteile nicbt,

ido wäge nicbt, icb ftelle nicbt feft, wo mehr Cicbt ober mehr Schatten ift. Jeöe

ftarke perfönlicbkeit ift unvergleichlich, trägt Öen (Dafoftab in ficb felbft, nur bei

Du^enöware läfot ficb fagen, welches Stück beffer ausgefallen ift. Temperamente

unö Persönlichkeiten kannjt öu nicbt aneinanöer werten. Jn öen Gigenfcbaften

öes Temperaments, öer Persönlichkeit aber SpürSt öu bei Ciebermann etwas von

Seiner Raffe, Seiner Herkunft, öa iSt er, wie Debmel Sagt, öer Vollblutjuöe, wenn

er es felbft auch nicbt wahr haben will unö öicb vor ein Bilö von Uböe führt,

öas neben einem von ihm bängt, fragenö, was ift hier an öiefer (Dalerei

jüöifcb unö an öiefer doriftlicb

?

£s finö öodo Unterfcbieöe, wenn fie auch öer Worte Spotten; aber, wie

gering ift überhaupt öie (Döglicbkeit, (Dalerei in Sprache umgufefjen! Gewifc,

Ciebermann hat öen Ginflufo gewonnen, nicht weil er Juöe ift, fonöern tro^öem

er Juöe ift. Beöenken wir, es giebt keine jüöifcbe Bunft, ja, es bat vielleicht nie

eine jüöifcbe Bunft gegeben, holte fido öoch Salomon 3um Tempelbau Siöonier

als 3immerleute. Unö öie Werke jüöifcber Zünftler öer Gegenwart unterfcbeiöen

ficb äußerlich nicbt von öenen ihres jeweiligen Canöes; piffarro’s Gemälöe waren

erft öen föntainebleauern, einem Daubigny verwanöt, öann wuröe er einer öer

friiheften jmpreffioniften mit Sisley, ODonet, unö heute ftebt er faft bei öen

neoimpreffioniften; er hat öie gan3e fcunftentwickelung feiner 3 eit, vor allem

feines Canöes mitgemacbt. Jsraels ift Bollänöer. Ciebermann, tro^öem er

bollänöifcbe (Dotive bevor3ugt, Deutfcber, ja fpe3ififcb norööeutfcber. Vieles,

faft alles, öas Befte banken fie ihrem Canöe, aber ihre Rrt öes Sehens, öes

künftlerifcben Vortrages, öer Urgrunö ihrer Begabung, eine fpejififcbe Bote öer

Gmpfinöung, etwas, öas in öen Herven liegt unö in ihrer Bunft beöeutfam

mitfpricbt - öas öanken fie ihrer Raffe, öas ift jüöifcb an ihnen; ebenfo wie

es öas ewige Vorwärtsörängen, nie Stagnieren, nie beharren, nie 3ufrieöenfein ift.

Gs ift öie Raffe in ihnen, öie fido immer auf öie Seite öes Sortfcbrittes fdolägt,

unö öie fie öaöurcb 311 Führern präöeftiniert; es ift unleugbar, öafo öie Juöen
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Wanööekoration für ein Scbloft in CDechlenburg.

in dem Schoße anderer Rationen im kommer3iellen, geistigen und künftlerifcben

Geben eine Rolle fpielen, die der der Becbte im Karpfenteiche ähnelt. Das
läßt |ie auch allem Rkademifcben abhold fein; legen wir den Scbulmaßftab an,

fo kann keiner der drei 3eicbnen oder malen, für (Denjel ift ein Gemälde
jsraels nicht weit genug gebracht, und Klingers Rkte find anatomifcb treuer

als die der badenden jungen eines Ciebermann; jsraels fagt von ficb, daß
außer (Rillet niemand fo wenig 3eicbnen und malen gekonnt hätte wie er,

und dabei fo gute Bilder gemacht hätte. Rber fehen wir die Sache von der

anderen Seite an, was unferer Empfindung mehr giebt, ein mit unglaublicher

(Ben3eltreue und (Ben3elgra3ie durchgeführtes Chorgeftühl, oder eine in breiten

flecken gegen den abendlichen Bimmel gefegte Silhouette eines jsraels; in

weffen 3eicbnung mehr Bewegung, mehr lebendiges Geben fteckt, in der eines

Ciebermann oder eines Klinger, da giebt es fcbon ein anderes Refultat. Das
Gemälde eines jsraels braucht keine Durchführung, die 3eicbnung eines

Ciebermann keine akademifcbe Korrektheit. Wenn ich eine Sprache gan3 be=

berrfcbe, in ihr rede, denke, träume, dann habe ich die grammatikalifcben Regeln

vergeffen, die ja eigentlich Rbftraktionen find; und folange ich noch mit ihnen

konftruiere, beberrfcbe ido die Spra;be nicht.

Um noch einen Rugenblick bei dem 311 verweilen, was wir als raffentypifd>

jüdifch in der (Balerei an3ufprechen wagen, fo erfcbeint es mir auffallend,

daß wir bei den drei genannten (Ratern — vor allem bei piffarro und Ciebermann

eine fo innige, fcbier brünftige Haturliebe, einen fo fenfiblen Daturfinn, und vor

allem eine fo außerordentliche Daturfrifche finden. Wenn nicht das Wort fo

trivialifiert wäre, fo würde man von „Erdgeruch“ fprecben dürfen, jch nannte

das auffallend, weil es eine Eigenfcbaft ift, die bei den fonftigen jüdifchen Künftlern

fcbwäcblicb und fogar feiten ift, wenn fie nicht gati3 fehlt. Der jude ift Städter

und hat nur geringen und nicht immer gefunden Daturfinn. jch erinnere mich

unter meinen (Ritfcbülern, foweit fie juden waren, an keinen, der jntereffe für

Daturwiffenfchaften aufwies, hierin Kenntniffe befaß oder auch nur befondere

Empfänglichkeit für Datureindrücke 3eigte, während fie fich fonft auf allen



I^inöerbilbnis (1896).

Cigentum öes Zünftlers.
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Die Srau mit ben 3iegen (1890).

Jm Befits 8er Rönigl. Pinakothek 311 (Düncben.

möglichen unb erbenklicben Gebieten tummelten. Run würbe bas Rrgument,

bafo ber Jube Stäbter ift, nicht gegen feinen Haturfiim fprecben; finb bodD alle

großen Canbfcbafter bes neungebnten Jabrbunberts Gtäbter gewefen, unb bat

gerabe bie Ditferen3 3wifcben Stabt unb Canb ihnen Rüge unb Sinne gefcbärft

unb verfeinert — fie waren ber „Gaft auf bie Weile“, ber auf bie (Deile fiebt ,

aber foweit ida blid^e, ift ber Daturfinn bes ]uben eigentlich beute gurik'kge*

blieben ober verfälfcbt. Gingig in bem Werk biefer Zünftler ift er mir begegnet

in jener Stärke, wie ihn bas Rite Geftament 3eigt, in jener großen, erbfreubigen,

biblijcben Ginfalt unb gwar ohne Sentiments, als volle, reine ßingabe. Jeben*

falls können wir fejtjtellen, bafg ber naturfinn ber Raffe nicht verfcbloffen ift,

in ihr fdDlummert unb unter günftigen Bebingungen erweckt wirb.

Der Cebensgang (Dax Ciebermanns 3eigt bisher nur eine auffteigenbe

Burve, unb bas will etwas bebeuten, beim ber (Bann ift beute fecbsunbfünfgig

Jahre alt. Die Burve fteigt früh jäh an unb bleibt burdD brei Jabrgebnte in ber
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fööhe. Als ein (Denfch von 25 Jahren

weifc er nicht nur, was er will, fonbern

felbft was er kann. (Dan fehe fich ein-

mal hie „Gänferupferinnen“ an unh ver-

gegenwärtige ficb, bafc Ciebermann 1847

geboren ijt, unh bafo bas 13ilb 1872 ent-

ftanb. Hun ja, es ift Courbet unh

(Dunkacfy barin; hie CDalweije, hie

farbenplättcben, hie Cntwickelung aus

ajphaltigen Dänen, her Rampf um has

Cicbt, has Ringen mit hem iöellhunkel

jinh Probleme, hie hie 3eit bewegen. Die

heutfcbe (Dalerei ging nad} langer Un-

frucbtbarbeit has erjte (Dal wieher mit

neuen Gehanken jcbwanger unh war er-

füllt vom Sehnen nach (Dutterjcbaft. Aber

rechnet has ab ober rechnet es 311
—

ihr habt in her Arbeit hes Sünfunb3wan3ig-

jäbrigen hen gan3en (Dann. Cr hat ficb

in Aeufoerlicbkeiten mit her 3eit ge-

änhert, er ijt mit ihr mitgegangen, ja ihr vorangejchritten, er hat Cinhrücke von

hollänhifcber fcunft her Glan33eit unh her Gegenwart empfangen, Courbet kennen

gelernt, (Dillet, hat ficb hem neuen farbenfebnen hes fran3Öjijchen Jmpreffionismus

nicht verjcblojfen, ijt föellmaler geworben kur3, er hat am eigenem Ceibe

hie Cntwickelung her (Dalerei in Deutfcblanb von 1870 bis 1903 gejpürt,

gejchaffen aber her fcern, has Jnnerfte in ihm hat fich nicht geänhert, ijt nicht

betroffen worben; has war ja nur (Dantel, Sprache, Ausbruck, Umfe^ung her

Cmpfinhung, hie, ob Ajphalt,

ob grau, ob licht, ob golh,

hie gleidoe bleibt. Wo hat

nur folch junger (Denfch

von 25 Jahren has her?

Wie kann er nur has ftille,

mürrifcbe Gejicbt einer

älteren frau, hie in Arbeit

unh Arbeit ihr Geben ver-

brachte, in all feinem Crnjt,

feiner Gefcbloffenheit, feiner

3ähen unh fcbwerflüffigen

Denkthätigkeit uns er-

fcbliefoen, fo wie es keiner

vor ihm unh keiner nach

ihm erfdDlofo? Die frage Die Weber (1883).

Scbreitenöer Sauer (1S94).

(Dufeum 311 Königsberg.
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Waisenhaus in Rmfterbam (1881).

BeJitj öes Stäöelfcben Bunftinftituts 511 Frankfurt a. CD.

beantworten, hieße öie Gntftebung öes Gebens erklären können. Jn öiefem Bilöe ift

fd:>on öas ganje Programm feiner Bunft enthalten, her (Dangel jeöes Rneköotifcben;

nicht erjäblen, öarftellen, vergegenwärtigen foll öie (Dalerei. Damit ift naturgemäß

öas Verbannen öer Gmpfinöung hinter öie Oberfläche verknüpft. Sie ift feiner,

leifer, aber fie ift nicbtsöeftoweniger vorbanöen; unö wenn öu fie 511 fudDen verftebft, fo

wirö fie öicb ftärker packen als öort, wo fie öick unterftricben ift unö öir entgegen

fpringt. Das ganje Programm Ciebermannfcber Bunft ift in öen Gänferupferinnen.

Die Bunft vergegenwärtigt, fie er3äblt niebt; öie (Denfcben, fie arbeiten im

biblifeben Sinne um ihr täglido Brot, einfache, barte, freuölofe Rrbeit; oöer

fie leben ein ruhiges Dafein öabin, voll fcblicbter Befcbaulidokeit, wie Binöer,

öie von einem Dag 311m anöern binüberträumen. Die künftlerifcben Probleme
finö hier febon fdxirf un^ogen, es finö öie, öie Ciebermann fein Cebtag be*

febäftigt haben; fie finö wie öie feelifeben, öie einfaebften von öer Welt, öie

Grunöprobleme öer farbigen Wieöergabe. Die färbe; öas Cidot
;

öie Raum*
gebung öureb beiöes; öie Grweckung einer Gmpfinöung von örei Dimenfionen in

öer 3weiöimenfionalen fläche; unö öie Darftetlung öer Bewegung. ]eöe künftlicbe

Gruppierung unö Bompofition ift vermieöen; nichts ift in Pofe gefet3t, blid^t
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aus dem Bild heraus; wir find unbeobachtete Beobachter; man kokettiert nicht

mit uns, weife nicht einmal, dafe wir vorhanden find; wir feben vielleicht durch

eine Dbürfpalte den Rusfcbnittt eines Raumes, nicht fonderlich raffiniert abge-

fchnitten, oder bi3arr im Rugenpunkt gewählt, wie das vielleicht ein Degas
mit künstlicher Willkür thut, aber immerhin ungejwungen und einfach. Hach

den ungefcbriebenen Gefefeen einer neuen fcompofitionsweife, die kein Schema,

keine lineare Gruppierungen kennt, fondern die flecken verteilt, mit der färbe,

dem Cicbt, dem Raum rechnet, wird bei der Schöpfung des Bildes vorgegangen.

Die Cichtführung ift für die Raumgeftaltung von 3wei Seiten angenommen, von

vorn und von hinten, üäme fie nur von vorn, fo würden die (Denfchen und

Gegenftände als Relief erfcheinen; von hinten als Silhouette; diefe doppelte

Cichtführung modelliert fie plaftifch heraus. Später ift Ciebermann foweit ge-

gangen, dafe er, wie in der flacbsfcbeuer, das Cicbt von vier Seiten annahm,

und die figuren vollkommen von Cicbt umfloffen fein liefe, ftatuarifcb; mit dem
Cicbt die form geftaltend, mit dem Cicbt den Raum erfüllend. Dann ift vor allem

Cejenüe Dame
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]n Öen Dünen (1895).

)n 8er ftäbtifcben Galerie 311 Ceipjig.

bie Darftellung ber Bewegung, bie ben jungen Bünftler interessiert, unb mit ber

er bis 311m heutigen Hage ringt. (Dan febe fich einmal bie Gänferupferinnen

auf biefen Reichtum von einfadDen Bewegungsmotiven bin an. Wie taufenbmal

bat Ciebermann arbeitenbe Bänbe unb Rrme gemalt unb ge3eicbnet, in jebem

Hempo. Gin Bilb, wie bie frau mit ber 3 iege in ben Dünen, ijt gatt3 auf 5ug
unb Gegen3ug, auf Bewegung komponiert; bas Sonnenlicht giebt er nicht als

breite flächen, fonbern als Spiel von fled^en, als Bewegung. Wäbrenb erft

feine Bewegungsprobleme etwas Schweres haben, werben fie mit ber 5eit immer

impreffioniftifcber. Gr liebt flinke (Däbcbenbänbe von Stickerinnen, alte 5ittrige

finger greifet* Häherinnen, bie über ber Rrbeit 511 tan3en fcbeinen. Gr hat Ge'

wühl unb Gewimmel bargeftellt, (Denfchenmaffen, bie fido auf (Därkten burcb*

einanberfchieben, Caubmaffen in ewig 5itternber Bewegung ber Webet, von

ber Sonne 3erfreffen. Was ift ihm Cidot anbers als Bewegung; mit immer

wachen Herven ift er feinem Spiel nachgegangen, immer von neuem mit ihm

ringenb, immer vor neuen Problemen ftebenb. Der Cichthunger ift einer ber

cbarakteriftifcbeften 5üge ber jüngften Vergangenheit, unb ich halte ihn für ge*

funber unb nu^bringenber für bie (Denfcbbeit, als bie 3wecklofe SonnenfehnfudDt
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(Dutter und kinö (1878).

Oelgemälöe. )m privatbefitj, löamburg.

dafc er alles kann, alles mit neuen,

eigenen Rügen fiebt. Gr gilt als der

Schulderer Bollands; italienifcbe Cuft

wäre nichts für ihn — und er bringt von

einer Reife Studien beim, die eklatant

das Gegenteil beweifen. Du fcbä^t ihn

als den figurenmaler, aber fieb, er ift

ebenfofebr Candfcbafter, bat ebenfoviel

Verdienft um das Heue an Beleuchtung

und Stimmung, das uns beute der Jnnen*

raum 311 geben weifo. Du fcbä^t ihn in

feinen großen (Donumentalgemälden,

aber derfelbe, der hier die Kühnheit und

Berbbeit der Gmpfindung eines fran3

Bals bat, ift daneben gleich wieder

fein, 3art und berückend liebenswürdig.

Gs giebt kleine Bilder von ihm, Studien

von nabenden Waifenkindern, eine Reibe

lläberinnen auf einer Bank vor dem

Baufe, von einem Charme, dafo man ein

Gedicht in profa darüber fcbreiben

möchte. ]cb wiifote nidot, wo in der

(Dalerei mir filtere und ftillere Cyrik be=

der lebten Gage. ]cb kenne ein kleines

Paftell von Ciebermann — ein helles, alt*

väterliches Stübchen aus Bamburg —
,
vor

dem man wirklich das Cicbt fingen hört.

Ciebermann bat laufende Pferde gemalt;

wie prächtig find feine laufenden ScbuU

kinder, oder die ficb bafcbenden Waifen*

mädcben des Bintergrundes auf jenem be=

rühmten Bilde. Jn feiner Spinnftube

fcbnurren die Räder, vor feiner Walkerei

hören wir klatfcben und fcblagen. Gr bat

die Bewegung in feinen beften Werken
bis 3U bisher unerhörter ODonumentalität

gefteigert. Und er bat fie bis ins feinfte,

reicbfte Spiel 3erfafert in anderen, ftilleren

Schöpfungen. Das ift überhaupt das Be*

wundernswerte am Werke Ciebermanns,

nickt dafo er einmal eine gute Rrbeit

gemacht hätte, oder deren 3ebn, fondern

(Düncbener Bierkonjcrt (1883).

]m Bcfitj öcs (öerrn v. Rauffmann, Slorertj.
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gegnet wäre. Beute kommen im Bunfthanhel unh auf Ausstellungen viele

Arbeiten vor, hie Ciebermann in hen fieb3iger unh acbt3iger Jahren gefchaffen bat;

unh je^t fieht man eigentlich erft feine gan3e öröfce. Von Jahr 311 Jahr ift fortfehritt

unh Bäutung; alle Werke finh Binher eines Vaters, ähnlich wie Brüher, unh

verfchiehen wie Brüher, Jehes Werk be3eicbnet eine gan3 beftimmte Staffel

in her Entwickelung her jüngeren (Dalerei. Die „ßänferupferinnen“, her „Runkel*

park“, unh von ihnen welcher Schritt bis 311m „Altmännerhaus“, hen „Waifen*

kinhern“! Unh von biefen wieher welch klafterweiter Sprung 311 hen „Det^

flickerinnen“ unh her „frau mit hen 3iegen“, unh hann weiter bis 311 hen

„bahenhen Knaben“ unh her „Papageienallee“. Jehes Werk jteht als (Derkjtein

an feiner Stelle unh jehes be3eicbnet hie Bähe, welche hie Bunft her färbe,

hie Probleme, hie 31t erfcbliefoen fie fich beftrebt, in jenem Jahre oher Jahr3ehnt

erreichte; es ift hie Pegellinie, hie hen höchften Stanh angiebt. Das macht

neben hem künftlerifchen Wert Ciebermanns Werke fo begehrt; fchafft feinen

Ruhm, feine Stellung in her mohernen (Dalerei nicht eitrig als großer Bünftler,

als Anreger, neuerer, Si^ieher; er hat einen gewaltigen Einfluß auf has Bunft*

leben gewonnen, unh faft alle fortfcbrittlicben Elemente haben ficb ihm ange=

Die ßänferupferinnen (ISIS).

Jn der Rönigl. Hationalgalerie gu Berlin.
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jcblojjen, unb bocb ijt es be3eichnenb für bie Stärke ber perjönlicbkeit, baj3 er

keine Schüler, ja nicht einmal Hacbabmer bat.

Unter bem Cinbruck von Courbet unb (Dunkacjv jcbafft Ciebermann bie

„Gänjerupferinnen“. Seine jpäteren Werke haben es überboten, aber fcbon

hier fühlt man bie Cöwenta^e. Cs ijt merkwürbig, wie frühreif bieje Generation

von Rebellen war, bie jicb von ber Ueberlieferung bes tlichtmalenkönnens be*

freite. Ceibl war hoch wenig älter, als er jeine prachtvollen, jaftigen parijer

Stücke jcbuf; Crübner jteht mit 21 Jahren als Canbjcbafter auf ber Gäbe ber

heutigen Schotten; unb Ciebermanns Programm klingt jehon aus biejem erjten

I3 ilb. Crjt jpäter, 1873
,

lernt ber junge (Daler Paris unb Gollanb kennen. Jn

Barb^on jieht er noch (Dillet; bas bleibt nicht ohne Cinflu^ auf ihn; in Gollanb

tritt er Jsraels nahe, unb Gollanb wirb von ba an bie Geimat jeiner Bunjt.

Wir finben bei Ciebermann Rrbeiten, bie an bie alten Gollänber erinnern: Rm
jichten von Grachten, bie an ben Delfter Vermar unb Berkbeyben gemahnen;

hinter bem Bilbnis bes Bürgermeijters peterjen jteht fran3 Gals; aber niemanb

ber Gollänber von heute ober von ehemals hat bas Canb mit jeinen Rügen
gejehen. Jan Veth nicht ein3ig ein ODaler, auch ein Bunjtkritiker, ber etwas

311 jagen hat lobt als kompetenter Richter 3war, baj3 Ciebermanns Bunjt echt

hollänbijch wäre, aber ich finbe, Gollatib ijt ihm hoch nicht mehr wie ein äußeres

Gewanb, jonjt jtänbe er in näherer Be3iehung 31m heutigen Bunjt Gollanbs.

Das, was er brauchte, konnte er nirgenbs in einfacheren unb klareren formen

finben wie bort, unb beswegen verliebte er jicb in Canb unb Ceute. Die

blenbenben Cuftjpiele über ben weiten ebenen, bie Glieberung berjelben in

Gori3ontalen, aus benen bie Vertikalen ber (Denjchen fejt, jtämmig, wie Bäume
emporwacbjen, ber ruhige Crnjt, bie Gejcblojjenheit aller Silhouetten mußten

ihm 3ujagen. Unb vor allem, wo konnte jein wunberjamer Conjinn reichere

Rnregung unb Befriebigung finben als hier, wo eine jilbrige, ewig wajjerfeuchte

Cuft alle färben wie unter einem feinen Schleier eint? So würbe Gollanb bie

Geimat jeiner Gunjt, unb hoch hat er uns nicht frembes von bort gebracht-

er hat bas jcblicbt

(Denjcblicbe her*

ausgejebält, bas

mit geringer Diffe=

ren3ierung in ber

gan3enWelt gleich*

bleibt. Das Canb,

ber (Denjcb barauf,

etwas . Vieh, bas

ihn nährt unb be=

gleitet; bes (Dem
jehen vegetatives

Dajein unb jeine

Bethätigung; ber

a x /I

THP i'r
1- flu

v

y,
Baöcnbe jungen.

Weddel ber Gene=

rationen, (Dänner,

Binber, Greije —
kui'3 : bas alte,

ureinfacbe Cieb,bas

jeit Jahrtaujenben

nid:>t ausgejungen

würbe, jingt er. Die

Jahre bis 1879

bringt ber Wer=

benbe, Reifenbe im

Ruslanbe 3U. Die

„Bonjervenmacbe*

rinnen“ in Wei=
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ftubbirtin (1894).

mar begonnen — werben vollenbet, unb 1876 entftebt als bebeutfames Werk bas

erjte von monumentalem 3ug, ber „Runkelpark“. Der Bor^ont ber berbftlicb*

braunen Canbjcbaft ift bod:) gelegt, unb in einer Reibe fteben bie großen fcom

touren von (Dännern unb Srauen, hier fcbaffenb, bort einen Augenblick von ber

Arbeit rubenb. Wer bas I3ilb kennt, bem wirb jene aufrecbtftebenbe figur ber

frau, bie fido auf eine löad^e ftü^t, unvergefelicb jein in ihrem ftillen €rnft.

1878 kebrt er nadD (Düncben 3urück. 1879 wählt er feinen erften biblijcben Vor*

wurf: „Jefus als f^nabe im Dempel“. Die Oatürlido keit, mit ber er bas löjte

unb vor Ubbe unb bejjer als Ubbe
,
bie fdolidote Unge3wungenbeit, mit ber

er ben kleinen, mit ben Bänben gejtikulierenben, blonblockigen Knaben 3wijcben

bieje großen, bärtigen (Dänner mit langen Kaftanen jtellte, erregte als profa*

nation bes Beiligften einen 5turm ber Cntrüftung im klerikalen (Düncben. (Dan
ging bis an ben Prin3regenten, baf5 bas 13ilb aus ber Ausjtellung entfernt

werben müjje. Vielleicht ijt burcb bieje Sjenen etwas in Ciebermann verjcbüttet

worben, baj3 er, ber bie Bibel als Cektüre jo liebt, nur feiten wieber 311 bib*
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löollänöifcbe Waifcnmäöcben (1885).

]m Bcfitj 8er Runftballe bamburg.

lifdoen Vorwürfen griff. Und dabei jcbeint er der eitrige unter den heutigen

(Dalern, der bierju prädestiniert wäre durch jeine Einfachheit und Stärke. Er

würde es verftehen, überall den einfad>menfcblicben Vorgang heraus3ujchälen,

den Urgrund blo^3ulegen, mit Schlichter Jnnigkeit, ohne jicb in (RvSt^ismus

oder Ekjtafen 311 verlieren. Die nun folgenden Jahre in (Dünchen bringen von

dem Zünftler Schlager auf Schlager; eben jene Werke, deren Gröfee und I3 e=

deutung wir je^t erft gan3 durch die Enfernung von 3wei Jahrgehnten jehen

und erkennen. Cicht und Sonne 3ieht Sieghaft ein. Sie gefallen uns eigentlich

bejjer, dieje Rrbeiten der adliger Jahre, als die Späteren, weil fie einfacher

jind, 3urückhaltender, durchtränkt von einer Stillen, vornehmen poejie. Da
kommen das „Rltmännerhaus“, die „WaiSenmädchen“, die „Sd:mhmacherwerk=

Statt“, die „StrumpfStopferin“, ein altes brauchen am breiten fenjter alles

heute Standard works. Wenn wir Sie jet^t betrachten, jo erjcheint uns jdoon

manches daran konventionell; das eben entdeckte Cidat ijt eigentlich noch
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anders gefehen, wie es das heutige Auge erblicht, es ift noch keine Verbindung

mit den Körpern eingegangen, öie es umftrahlt, es führt ein Eigenleben, ift

materiell; es fißt an öen Körpern, man meint es abkraßen 3U können; es ift

weites Sonnenlicht, nicht goldiges, wie er fpäter malte, nicht rotes und goldenes,

wie es jeßt in feiner „Papageienallee“ am Boden in breiten flecken erglüht.

Die Verve des pinfels, der breite (Deiftervortrag, der feine Arbeiten 3U Beginn

der neun3iger Jahre aus3eichnet, haben öiefe der adliger Jahre noch nicht;

die formate find kleiner, und alles auf ihnen ift intimer, 3ierlicher, poetifcher.

Die grandiofen Silhouetten, die riefenhaft in den Bimmel fchneiöen, hat er noch

nicht gefunden. Bier find gleichmäßig Canöfchaften, freilichtbilöer, wie Jnnen*

raumftuöien gegen öie Cichtquelle gefehen und von prächtiger Räumlichkeit

mit feinfter Verfenkung in öie luminariftifchen Effekte gefchilöert. Das Cicht

führt ein Eigenleben, ift beftimmenö, raumbilöenö; alle Schatten find gehellt und

gelöft. Befonöers raffinierte Cichtftimnumgen, farbige Sonnenuntergänge, öie

eine Canöfcbaft oder einen Jnnenraum blau oder rofig überhauchen; erfte

Scbuftenverkitatt (18S1).
]n ber Rönigl. Hationalgalerie 311 Berlin.
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(Dorgendämmerung oder den blauen Gebein weiter Gcbneefläcben finöeft du bei

Ciebermann nicht; er kennt keine Gtimmungsmalerei; bas einfachste ijt ihm
Problem genug. Stilles dicht Sonniger Gage und gleichmäßige Helligkeit leicht

bedeckten Himmels, welche allem, dem Grün des GraSes, dem Rotgrau der

Wände, einen Gilberfchimmer giebt
;
laubüberdachte Höfe und Gänge, durchSpielt

und durchfreSl'en von einem Gewebe von GonnenStrablen — das hat ihn Sein

Cebtag hinlänglich und ausreichend beschäftigt. Die Beschränkung, bei anderen
Hleinbeit, wird bei ihm Verdienst.

(eine ganje Reihe mehr oder weniger bekannter Werke gliedern Sich den

wichtigen genannten an, bis endlich nach 1888 die größte Periode Seines Gchaffens

beginnt, die (Donumentalwerke des Daturalismus verwirklicht werden. Diefe

Rrbeiten von altmeiSterlicber Breite und altmeiSterlicber Hraft 3eigen er3gegoSSene

Gilhouetten, umwogt von der Cuft, geScbmiedet im Cicht des weiten Himmels,

der Sich wie eine RieSenkuppel über ihren Häuptern wölbt mit winÖ3erriSSenen Wolken*

Streifen und heller Cinie des Hori3ontes. nichts wie (DenSchen, Boden und

Himmel; der arbeitende Herr der Welt und 3ugleicb das armSelige, 3wei3inkige

Wejen, von dem Honig Cear Spridot. (eine ungeheure Weite des Raumes iSt

5wiSchen den Rahmen gepreßt, einfach gegliedert und doch tausendfach bewegt

vom Gpiel des Cicbtes und der Cuft. Das Sind die „Deßflickerinnen“ (1888) und

die noch machtvollere „Frau mit der 3iege“, Sicherlich eine der Stärksten, wenn
nicht gar die Stärkste Offenbarung der modernen CDalerei. Wie der Arm dieSer

alten Frau 3iebt, wie die hagere (Duskulatur Spielt, — man Sollte nicht glauben,

daß die CDalerei, die doch einen 3uStand darStellt, So eine Reihe flüchtigster

(Domente in eins bannen könnte, vollstes Geben vortäuSchend. Von ähnlicher

Wirkung Sind der „Schreitende Bauer“ (1894) und der „ruhende Bauer in den

Dünen“. Rber in jedem dieSer Werke iSt ein anderes Wollen, eine andere Grund*

Stimmung des Gebens in bi bliScher Ginfalt und Gtärke 311m Rusdruck gebracht.

Gs i)'t doch eine merkwürdige LbatSache, daß dieSer (Daler, der in allen Bildungs*

gütern und allen Raffinements der 3eit gekocht iSt, der in einem (DuSeum voll

Schönster, erleJenSter und raffiniertester Hunftwerke lebt, in Seiner eigenen Hunft

nichts weniger wie raffiniert wirkt, nur beim GcblicbtmenScblicben verweilt; nicht

aus degoüt, nicht ein falj'ches GcbäferSpiel treibend, wie ein müdes Rokoko,

Sondern intirna de corde. (Ditte der neun3iger jabre verläßt Ciebermann mit

einmal dieSe neue Bahn; die Formate werden wieder klein, die Vorwürfe intim,

und er, von dem man glaubte, daß er Seine Höbe erreicht, nimmt einen neuen

Flug. Der jmpreSSionismus Frankreichs mag ihm hier als RnSporn dienen.

Beine Farbe wird reich, goldig, breit and? in kleinen Vorwürfen; mehr und mehr

dringt Gönne in Sein Werk. Der Reichtum, die Vielheit der Bewegung wird bis

an die Greife des DarStellungsmöglicben gesteigert; wir haben GennisSpielende

von ihm und Hokeyfpieler auf jagenden ponnies. Von der Ueberlegung aus*

gehend, daß das Rugenblicksbild der Dafür, welches die reidojte Bewegung, die

größte Frijche aufweift wenn wir länger dasjelbe Bild anblicken, jo erjtarrt
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Reiter am Stranbe (1900).

Oelgcmälbe.

es — nidot alles mit gleicher Schärfe uns 3eigt, jonbern nur §led^e giebt,

bas Cbarahteriftifcbe, bas Springenbe jcharf betonenb, bas nebenfächliche

vernacbläffigenb, Kommt Ciebermann 311 einer prächtigen Cebensfiille. Heue
(Dotive fudot er, in benen jid:> reiches Geben betbätigt, im Spiel ber Sonne

auf bem Gemäuer, im Bufcben ber Strahlen, im Gevvübl ber (DärKte, im Sieben

ber fonntäglicben Kirchgänger unb im Spa3ieren ber (Däbdoen in breiten Baum*
wegen. Ss Kommen bie babenben jungen, bie Biergärten, bie Reiter am
Stranbe, jene wunberjame, farbenreiche unb farbenprächtige „Papageienallee“,

jcbön, fatt, tief. Sinb bei ben „Waijenmäbcben“, in bem „Altmännerbaus“ noch

eine Reibe jcbarfgejcbnittener, cbaraKterijtijcber üypen bis in bie lebten WinKel

über bas Bilb verftreut, jo opfert Ciebermann ber Cebensfiille, ber jllujion ber

WirKlicbKeit 311 Ciebe jet^t bieje Details. Der (Denjcb ijt ihm weiter nichts wie

ein cbarahteriftifcber, farbiger §led^, ber ba an irgenb einer Stelle bes Bilbaus*

jdonittes jtebt. Das Bilb jelbjt, in bem jonjt noch bie Iet3ten HacbKlänge einer

9
"
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linearen Bompofition 311 fpüren waren, ift gan3 und ein3ig von jener neuen

fcompofitionsweife beftimmt, von flecken, färbe, Cicbt, Raum gegliedert und

regiert. Bewegungsmotive, die flbjicbt oder Braft erfordern, werden feiten,

dafür feben wir defto häufiger das ODomentane, Bauni3ubannende, fcaum*

erfcbloffene. Boloriftifcb kommen neue feinbeiten
;

konventionell erfcbeint

uns beute icb betone das „beute“! — manches an der farbenfkala der

adliger jabre; frei, neu, aber keineswegs reich die in helles Silbergrau ge*

tauchte der neur^iger; und welch ein Reichtum offenbart ficb jet3t in den

„badenden Bnaben“ oder in der „Papageienallee“! Wie diefe kreifcbenden

rofa, roten und blauen Gefeiten aus der fernen 3one da aus dem grüngol*

denen Dämmer des Caubfd:>attens blicken das ift von neuer, erlefener

Schönheit.

* *

]et3t habe ich Ciebermanns Werk bis 3U dem heutigen Dag verfolgt

und wie wenig dodD dabei von ihm gefagt und namhaft gemacht. Du wirft den

Proteus nicht fangen! Wo find feine Bildniffe, feine Binderftudien, feine 3eicb*

nungen, feine Radierung, alle diefe taufend feinen Dinge, kleine und grofoe

Studien, die dir Ereignis wurden? ]cb erinnere mich da an einen Schweine*

koben mit jungen, rofigen ferkelcben ein Schweinekoben mit feinen jnfaffen,

der ein Gedidnt war! „Und wenn du die Welt durcbftreifft, du wirft nichts finden,

Arbeiter im Rübenfelöe (1876).
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föollänöijcbe Dorfjtrafee (1885).

jm proviri3ialmufeum 3U ßannovcr.

was bäfolicb, gemein unb bes Zünftlers unwürbig wäre.“ ja, wo ijt bas alles?

Wo ijt etwas über jeine färbe gejagt, jeine Bunjt unb Öröj^e ber 5eicbnung?

£r malt mit bem Stift, mit ber Bohle; er bat einen bejjeren Sinn für bas Bon=

jtruktive eines Gejicbtes, eines Körpers, als alle bie, welche in rajtlojer anatomijcber

Xreue aus bem (Denjcben ein Stillleben von 15aut unb (Duskeln machen. Seine

Bilbnijje berühmter (Dänner, eines (Deunier, Montane, Bauptmann, Vircbow, jinb

ohne jebe Schminke mit bem jtillen, fejten Grnjt, wie ber (Dann bem (Dann gegen

übertreten joll; jie pojieren nidot unb machen keine genialijcben Rügen, wie bei

Cenbacb; aber man wirb bafür von ber Stärke ber perjönlicbkeit bejto reicher unb

kräftiger über3eugt. Die übrigen Bilbnijje gelten ber familie. Das Rntlit5 eines

(Denjcben binjcbreiben ijt eine heilige löanblung, unb ber (Daler jollte nicht

jebes Rlltagsgejicht, bas ihm gan5 gleichgültig ijt, auf bie Ceinwanb bringen;

bann kommen eben joldDe Dinge babei heraus, wie jie bei uns 511 Bunberten

jebe Rusjtellung verluderen. Ciebermann hat Gltern, frau unb Binb gemalt
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kleinkinberfcbule.

Oelgemälöe.

oft; vor allem von feinem Binbe bat er eine Unfumme von Bilbniffen gefcbaffen,

bie Chronik bes Werbens bingefcbrieben. 5o etwas halte ich für bie vor*

nebmfte Aufgabe ber GDalerei. Cr bat bie kleine nicht mit ben Rügen einer

verliebten Großmutter gefeben, fonbern mit ber ftillen unb innigen 3uneigung,

ohne jeben Gefüblsüberfcbwang, wie fie ein Vater 3U feinem Binbe empfinbet,

unb bas bat ben Arbeiten eine innere Ciebenswürbigkeit gegeben, bie mehr

wiegt als äußere Anmut. Cr bat bas Binb bunbertmal gejeicbnet: fpielenb,

lefenb, ftillfißenb. Wie bat überhaupt Ciebermann Binber gefdoilbert, uns

Heues gelehrt für ihre Betrachtung! Cr bat nie Wiße über bas Binb

gemacht bas Geben ift ihm überhaupt 311 heilig, um Wiße barüber

311 machen nie Anekboten von ihm ei'3äblt, unb bocb, wie bat er

uns für bas Binb bie Augen geöffnet: baß wir es feben in feiner vege*

tativen Cuftigkeit, in feinem Dabinbämmern, in feinem komifcben Crnft, ber

ent3Ückenben Plumpheit ber tapfigen, ungelenken Bewegungen! Welcher Aus*

bruck von Creue, 3utraulicbkeit, von Sd^eu unb Crftaunen liegt in ben Bauern*

kinbern, bie er malte, unb bie uns bas bübfcbe Wort illuftrieren, baß Binbbeit
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vor niemandem kriecht. Jmmer mehr bringt auf micb ein: da find die dekorativen

Arbeiten, jeine glücklichen und ftarken Verjucbe, aus feiner (Dalerei eine einfache

und groj33iigige flächenkunft ab3uleiten; da find die pajtelle aus Hamburg,
aus jtalien; ein (Daterial, in dem der Jmpreffionismus feine delikateften

Wirkungen erreichte. Da find die Radierungen, die von vielen über alles

geliebt werden, und die einen fcunfthiftoriker, dem fie durchaus nicht in fein

Schema der Graphik der Gegenwart paffen wollten, 311 den Worten hinriffen, dafc

Ciebermann das Schreckenskind der modernen Graphik wäre. Den löaupk

unterfchied 3wifchen den 3eichnungen eines Ciebermann, eines (Deibel oder

eines fclinger verfuchte ich fchon 311 deuten; Ciebermann hat das Recht, die

Grammatik 311 vergeffen, er, der die Sprache in ihren feinften Abwandlungen,
wie in den gröbften und treffendften Worten der Strafte beberrfcbt.

kavtoffelbuööler.



ßierk?l'er in Rofenbeim (1892).



. T
" Von bem Bucbe —

=

Jübijcbe Zünftler

finb folgende 5eparat*Drucke bergejtellt worben unb 3um preije von

3 ,— (Dark (kartonniert) burcb jämtlicbe Bucbbanblungen ober birebt

burcb ben JUCDIöCBCH V6RCRG 3U be3ieben:

Jofef Jsraels :::::: Von Srit3 Stahl

Ceffer Ury: :::::: : Von (Dartin Buber

6. CD. Cilien : : : : : I Von Rlfreb Solö

(Dax Ciebermann : : Von Georg Bermann

Öolomon J. Bolomon Von 5. C. Benfufan

Jebubo Gpftein : : Von Sran3 Servaes

JUGDISClöeR V€RCR6, BeRCin SW., Grofebeerenftr. 75.



]U€DISCß£R V£RCA6, BCRCin 5W. 47.

öubfhriptionsbajis:
öubjfcribenten erhalten für CD. 20.— (vorau9be3ablbar) Bücher im

Werte von (D. 30.— Cabenpreis.

3ur Subfkription bes erften Jahres (Okt. 1902—1903) gehören u. a.

Jübifcber Almanacb 5663
Redigiert von BeRCföOCD feiWGC unb e. OO. CICien.

Cabenpreis gebunben CO. 6.—

Junge barfen
Cine jübifcbe Gebicbtfammlung (Deklamatorium). berausgegeben von BCRTbOCD feiWeC.

Preis CD. 1.50. bartonniert mit Golbfcbnitt CD. 2.—

eine Jübifcbe bocbfcbule
3weite Auflage. Preis CO. 1.— (für Subfkribenten bes Verlages gratis.)

Jübifcbe Zünftler
berausgegeben von COARTIO BUBCR.

ISRACCS, URW CICien, CieBeRCDAOn, SOCOCDOO unb epstem in ihren baupt*

werken mit effays von fri^ Stahl, Alfreb Golb, fran 3 Servaes, S. C. Benfufan,
Georg bermann.

Cabenpreis gebunben CO. 10.—

Die Juben als Raffe
Preisgekrönte Abhanblung von Dr. J. CO. JUDÜ.

CDit 3ablreicben Tabellen unb Illuftrationen. Cabenpreis in Original* Ceinenbanb CO. 5.70

In Vorbereitung:

Ski33en unb Goäblungen
von Cb. D. OOCDBeRG.

Aus bem bebräifcben unb Jübifchen überfe^t von J. CCJASCbOff O BCRTbOCD feiWGC.

Ausgewählte effays von Acbab ba*am
Aus bem bebräifcben überfe^t von Dr. ISRACC fRieDCAGODeR.

Ausgewäblte Dovellen von J. C. Pere3
In ber Ueberfe^ung von COACblAS ACföGR.



Außerhalb der Subffcriptionsbafis find in unferem Verlage erjcbienen

:

ZEITSCHRIFT FÜR DIE CULTURELLE UND WIRT-
SCHAFTLICHE ERSCHLIESSUNG DES LANDES

föerausgegeben von Davis Trietfcb. • -

Jahrgang 1902 in OriginaUCeinenbanb CD. 4.—

Jährlich 240 Seiten in 3\vanglofen föeften- Rbonnement 1903 CD. 3.— ,
fluslcinö CO. 3.50

jueoiecße strtistir
löerausgegeben vom Verein für Jübifcbe Statistik. Rebaktion: Dr. ftlfreb Dofjig

Cabenpreis CD. 7.-, in OriginabCeinenbanb CD. 8.50.

Die juöencDRSSRCRes in mscßinew
von Tolb.

Rutbentifcbe COaterialien über bie furchtbaren Creigniffe nebft einer Gefamt=

Scbilberung ber ruffifcb=jübifcben Verbältniffe unb einer Crklärung ber €x3effe.

CDit einem Weiheblatt von e. CO. Cilien unb Jlluftrationen nad:> Photographien.

Dritte Ruflage •
• preis CD. 1.— .

npKQ KQ D ein Denker unb Kämpfernvunu um-nvi ; ber jübifcben Renaiffance

von (Datbias Rcber •
• Preis CD. 1. — .

Die enTBTeiöunG Des juDenTums
von S. Cublinski •

• preis CIO. 1.— .
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